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Beschreibung

Erfindungsgebiet

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
eine Austrag5kartusche, besonders für zahntechni-
sches Abformmaterial, der Art, die geeignet ist, frei-
gebbar in einem Applikator mit einem beweglichen 
Stempel aufgenommen zu werden.

Stand der Technik

[0002] Es gibt zahlreiche Austragvorrichtungen zum 
Austragen verschiedener Arten von Materialien. In 
vielen Fällen handelt es sich bei der Austragvorrich-
tung um eine Anordnung mit einem wiederverwend-
baren Spender oder Applikator und einer Einwegkar-
tusche. Die Kartusche enthält eine Menge an auszu-
tragender Zusammensetzung oder auszutragendem 
Material und ist freigebbar in einem Behältnis des Ap-
plikators aufgenommen.

[0003] Bei einer Art von Austragvorrichtungen mit 
einem Applikator und einer Kartusche hat der Appli-
kator einen Stempel, der vom Benutzer während ei-
nes Austragvorgangs vorgeschoben wird. Oft ist der 
Stempel in einem offenen Ende der Kartusche aufge-
nommen und liegt an einem Kolben in der Kartusche 
an. Mit dem Vorschieben des Stempels zum Bewe-
gen des Kolbens stößt der Kolben eine Menge Mate-
rial durch eine vordere Auslassöffnung der Kartusche 
aus. Die Kartusche ist aus einem Kunststoffmaterial 
hergestellt.

[0004] Austragvorrichtungen mit Kartuschen wer-
den im zahntechnischen Bereich oft zum Mischen 
und Austragen von zahntechnischen Zusammenset-
zungen aus zwei Komponenten wie Abformmateriali-
en, Füllmaterialien, Klebstoffe, Zemente, Ätzgele, 
Dichtungsmittel u. Ä. verwendet. Die Austragkartu-
sche solcher Vorrichtungen ist aus einem Kunststoff-
material hergestellt und weist zwei Kompartimente 
auf, die von zwei parallel zueinander angeordneten 
zylindrischen Körpern gebildet werden. Jedes Kom-
partiment enthält eine spezifische Komponente, übli-
cherweise eine Basispaste und eine Katalysatorpas-
te. Diese beiden Komponenten werden aus ihren je-
weiligen Kompartimenten in eine Mischspitze her-
ausgedrückt, in der das erforderliche zahntechnische 
Material hergestellt wird. Durch den Druck wird die 
Mischung weiter aus der Mischspitze herausge-
drückt, so dass der Zahntechniker sie wie gewünscht 
einsetzen kann.

[0005] Bei einer Art von derartigen Austragvorrich-
tungen handelt es sich um eine Anordnung (z. B. der 
GarantTM Dispenser von der 3M ESPE AG), die einen 
wiederverwendbaren, handbetätigten Applikator und 
eine Einwegkartusche aufweist (z. B. die Kartusche 
für das Polyether Abformmaterial PermadyneTM Ga-

rant von der 3M ESPE AG). Die beiden Komparti-
mente haben dieselbe zylindrische Form und Größe 
und sind mit den beiden zu mischenden und auszu-
tragenden Komponenten vorgefüllt.

[0006] Bei einer anderen Art von derartigen Aus-
tragvorrichtungen handelt es sich um ein automati-
sches Austragsystem (z. B. PentamixTM von der 3M 
ESPE AG), das eine motorgetriebene Mischeinheit 
und wiederverwendbare und austauschbare Kartu-
schen aufweist (z. B. die Kartusche für das Polyether 
Abformmaterial ImpregumTM PentaTM H DuoSoft oder 
die Kartusche für das Polyether Abformmaterial Per-
madyneTM PentaTM oder die Kartusche für das Vinyl-
polysiloxan Abformmaterial ExpressTM PentaTM H, 
alle von der 3M ESPE AG). Diese beiden zylindri-
schen Kompartimente haben unterschiedliche 
Durchmesser, und im Gebrauch ist in jedem ein Ein-
wegfolienbeutel untergebracht, der mit der entspre-
chenden Komponente vorgefüllt ist. Im größeren 
Kompartiment ist üblicherweise der Folienbeutel mit 
der Basispaste untergebracht, während im kleineren 
Kompartiment üblicherweise der Folienbeutel mit der 
Katalysatorpaste untergebracht ist. Die Mischeinheit 
weist eine Kammer zum Halten der Kartusche und 
zwei parallele motorgetriebene Stempel auf, die dazu 
ausgelegt sind, in die jeweiligen Kompartimente ein-
zutauchen und Druck auf die in den Folienbeuteln 
enthaltenen Komponenten auszuüben.

[0007] Beide Folienbeutel haben jeweils eine Kap-
pe, die auf den Rand des jeweiligen zylindrischen 
Körpers der Austragkartusche passt. Die herkömmli-
che Austragkartusche ist vollständig aus Kunststoff-
material hergestellt, das so widerstandsfähig sein 
muss, dass es dem während des Gebrauchs durch 
die Stempel auf die Beutel ausgeübten Druck stand-
hält, sowie chemisch inert gegenüber dem aggressi-
ven, üblicherweise sauren chemischen Verhalten der 
Pasten ist. Außerdem muss das Kunststoffmaterial in 
der Spritzgussform leicht handhabbar sein, d. h. nied-
riger Schrumpf und geringe Neigung zur Bildung von 
Schrumpfmarkierungen. Die unterschiedlichen An-
forderungen sind nicht leicht zu erfüllen.

[0008] Aus der EP-A-0 413 049 ist eine Kartusche 
für Polyurethandichtungsmaterialien bekannt. Die 
aus dieser Schrift bekannte Kartusche hat eine inne-
re zylindrische Auskleidung mit mindestens einer 
Aluminiumschicht, um zu verhindern, dass Polyuret-
handichtungsmaterialien durch den Kartuschenkör-
per nach außen entweichen und allmählich polymeri-
sieren.

[0009] Aus der DE-A-3 001 668 ist eine Befesti-
gungsvorrichtung für den Einsatz mit Einwegspritzen 
bekannt. Im Einzelnen ist aus dieser Schrift eine Auf-
nahmevorrichtung für eine Spritze bekannt, in die zur 
verbesserten Stabilität eine Spritze eingeführt wer-
den kann.
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[0010] Aus der US-A-3 767 085 ist eine Mischsprit-
ze mit einer Karpule 20 bekannt, die in einen Metall-
körper der Mischspritze eingeführt werden kann.

[0011] Aus der GB-A-2 308 302 ist eine längsge-
schlitzte Metallhülse bekannt, in die ein Spritzenkör-
per eingeführt werden kann. Die Hülse ist so starr, 
dass sich unter der Last, mit der sie üblicherweise 
durch Finger zum Betrieb der Spritze beaufschlagt 
wird, nicht wesentlich oder permanent deformiert.

Kurzdarstellung der Erfindung

[0012] Angesichts des Obigen ist es eine Aufgabe 
der vorliegenden Erfindung, eine Austragkartusche, 
besonders für zahntechnische Abformmaterialien, 
mit verbesserter Stabilität bereitzustellen. Diese Auf-
gabe wird durch die Merkmale der Ansprüche erfüllt.

[0013] Ein Aspekt der vorliegenden Erfindung rich-
tet sich auf eine Austragkartusche, besonders für 
zahntechnische Abformmaterialien, für den Einsatz 
mit einem Applikator oder einer Mischeinheit. Die er-
findungsgemäße Austragkartusche ist aus Kunst-
stoffmaterial gebildet und weist mindestens eine Ver-
stärkungsröhre aus Metall auf.

[0014] Die Austragkartusche weist mindestens ein 
Kompartiment auf, das jeweils einen Körper mit ei-
nem offenen Ende zur Aufnahme eines Stempels ei-
nes Applikators oder einer Mischeinheit aufweist. Der 
Körper weist auch eine Auslassöffnung auf, und das 
Kompartiment erstreckt sich zwischen dem offenen 
Ende und der Auslassöffnung. Die Verstärkungsröh-
re aus Metall ist in dem mindestens einen Komparti-
ment vorgesehen. Vorzugsweise erstreckt sich die 
Verstärkungsröhre aus Metall im Wesentlichen ent-
lang der gesamten Länge des mindestens einen 
Kompartiments. Die Verstärkungsröhre aus Metall 
weist einen Körper mit einem offenen Ende und einer 
Auslassöffnung auf.

[0015] Nach einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung erstreckt sich die Auslas-
söffnung der Verstärkungsröhre aus Metall in Längs-
richtung über die Auslassöffnung des mindestens ei-
nen Kompartiments hinaus. Als Alternative erstreckt 
sich die Auslassöffnung des mindestens einen Kom-
partiments in Längsrichtung über die Auslassöffnung 
der Verstärkungsröhre aus Metall hinaus. Wenn sich 
die Auslassöffnung der Verstärkungsröhre aus Metall 
über die Auslassöffnung des mindestens einen Kom-
partiments hinauserstreckt, hat die Austragkartusche 
eine abgestufte Konfiguration zwischen dem größe-
ren Außendurchmesser des Kompartiments und dem 
kleineren Außendurchmesser der Röhre. Wenn sich 
die Auslassöffnung des mindestens einen Komparti-
ments über die Auslassöffnung der Verstärkungsröh-
re aus Metall hinauserstreckt, hat die Austragkartu-
sche ebenfalls vorzugsweise eine abgestufte Konfi-

guration, mit einer kleineren Außendurchmesserflä-
che des Kompartimentkörpers, wenn man sich der 
Auslassöffnung des Kompartiments nähert. Als wei-
tere Alternative ist die Auslassöffnung der Verstär-
kungsröhre aus Metall mit der Auslassöffnung des 
mindestens einen Kompartiments bündig. Die Aus-
lassöffnung der Verstärkungsröhre aus Metall 
und/oder die Auslassöffnung des mindestens einen 
Kompartiments ist/sind vorzugsweise geeignet, eine 
Kappe eines in der Röhre unterzubringenden Folien-
beutels freigebbar aufzunehmen. Wenn sich die Aus-
lassöffnung der Verstärkungsröhre aus Metall über 
die Auslassöffnung des mindestens einen Komparti-
ments hinauserstreckt, weist der Körper des Kompar-
timents an seinem vorderen Rand vorzugsweise ei-
nen länglichen Vorsprung auf, um für eine Drehver-
stellung der Kappe auf der Röhre zu sorgen. Als Al-
ternative, wenn sich die Auslassöffnung des Kompar-
timents über die Auslassöffnung der Röhre hinauser-
streckt, ist der längliche Vorsprung im Bereich der ab-
gestuften Konfiguration des Kompartimentkörpers 
vorgesehen.

[0016] Vorzugsweise erstreckt sich die Metallröhre 
über das Kompartiment hinaus. In diesem Fall ist die 
Kappe des Folienbeutels an der Auslassöffnung der 
Metallröhre aufgenommen. Dadurch wird eine radiale 
Druckbelastung der Kappen aufgrund des druckbe-
aufschlagten Beutels verhindert und somit auch das 
Brechen der Kappen.

[0017] Nach einer alternativen Ausführungsform ist 
die Verstärkungsröhre aus Metall an der Seite der 
Auslassöffnung mit einem Boden verschlossen, wo-
bei der Boden die Auslassöffnung mit einem Durch-
messer, der kleiner als der Durchmesser der Verstär-
kungsröhre aus Metall ist, aufweist.

[0018] Vorzugsweise ist das offene Ende der Ver-
stärkungsröhre aus Metall vom offenen Ende des 
mindestens einen Kompartiments in Längsrichtung 
so versetzt, dass sich das offene Ende des Kompar-
timents über das offene Ende der Röhre hinauser-
streckt. Weiter bevorzugt beträgt der Versatz unge-
fähr 5 bis 15 mm, vorzugsweise ungefähr 10 bis 13 
mm.

[0019] Nach einer bevorzugten Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung wird die Austragkartu-
sche mit ihrem mindestens einen Kompartiment 
durch Spritzgießen gebildet. Vorzugsweise ist die 
Verstärkungsröhre aus Metall in formschlüssigem 
Eingriff in dem mindestens einen Kompartiment ge-
halten. Am meisten bevorzugt ist der formschlüssige 
Eingriff im Bereich des offenen Endes der Verstär-
kungsröhre aus Metall vorgesehen. Aufgrund dieses 
formschlüssigen Eingriffs zwischen dem Komparti-
ment und der Röhre ist für einen glatten Übergang 
zwischen dem Kunststoffteil der Austragkartusche 
und dem Metallteil der Kartusche im Innern des Kom-
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partiments gesorgt. Nach einer alternativen Ausfüh-
rungsform ist die Verstärkungsröhre aus Metall über 
eine Klebeverbindung und/oder kraftschlüssig (z. B. 
Presspassung) im Kompartiment der Kartusche be-
festigt. Zur Bereitstellung eines solchen Kraftschlus-
ses weist die Röhre aus Metall eine aufgeraute Au-
ßenfläche, Stege oder Vertiefungen auf.

[0020] Vorzugsweise weist das offene Ende der 
Verstärkungsröhre aus Metall einen Bördelrand oder 
eine Abfasung auf. Vorzugsweise weist das offene 
Ende des Kompartiments auch eine Abfasung oder 
einen Kegelstumpf auf. Der Bördelrand oder die Ab-
fasung am offenen Ende der Röhre und die Abfasung 
oder der Kegelstumpf am offenen Ende des Kompar-
timents sind so ausgelegt und bemessen, dass für ei-
nen glatten Übergang zwischen diesen beiden Berei-
chen im Inneren der Kartusche gesorgt ist. Vorzugs-
weise ist der äußerste Rand des Bördelrands in der 
Kompartimentkörperwand eingebettet. Der Innen-
durchmesser der Kartusche nimmt also ab dem äu-
ßersten Rand des Kompartiments/der Kartusche zur 
Auslassöffnung hin ab. Dies erleichtert die Einfüh-
rung des Stempels während der Montage der Kartu-
sche.

[0021] Herkömmliche Austragkartuschen wiesen 
ebenfalls einen Kegelstumpf am offenen Ende des 
Kompartiments auf, aber da der innere Kern der 
Spritzgußform am Übergangspunkt, an dem der Ke-
gelstumpf in den zylindrischen Teil des Körpers über-
ging, geteilt war, mussten an dieser Stelle sich durch 
das Spritzgießen ergebende Grate nachbearbeitet 
werden, um sie zur Bereitstellung eines glatten Über-
gangs zu entfernen. Dieses Problem wird durch die 
spezifische Auslegung der vorliegenden Erfindung 
gelöst. Eine Nachbehandlung ist nicht mehr erforder-
lich.

[0022] Nach einer bevorzugten Ausführungsform 
weist die erfindungsgemäße Austragkartusche zwei 
parallel angeordnete Kompartimente auf. Jedes die-
ser beiden Kompartimente weist eine Verstärkungs-
röhre aus Metall auf, wie oben besprochen. Vorzugs-
weise sind die beiden Verstärkungsröhren aus Metall 
identisch ausgelegt. Die beiden Verstärkungsröhren 
aus Metall sind beispielsweise durch formschlüssi-
gen Eingriff in den Kompartimenten aufgenommen.

[0023] Ein weiterer Aspekt der vorliegenden Erfin-
dung bezieht sich auf ein Verfahren zum Austragen 
einer zahntechnischen Zusammensetzung. Bei dem 
Verfahren wird eine aus einem Kunststoffmaterial ge-
bildete Austragkartusche bereitgestellt, die mindes-
tens ein Kompartiment und mindestens eine Verstär-
kungsröhre aus Metall aufweist, die in dem mindes-
tens einen Kompartiment vorgesehen ist. Bei dem 
Verfahren wird des Weiteren ein Stempel so in der 
Röhre vorgeschoben, so dass ein Kopfabschnitt des 
Stempels eine zahntechnische Zusammensetzung 

durch eine Auslassöffnung der Kartusche drückt.

[0024] Die Erfindung stellt in ihren verschiedenen 
Aspekten gemäß der Beschreibung einen bedeuten-
den Vorteil dar, da die Metallröhren verhindern, dass 
die Kartusche durch Überlastung aufgrund von An-
wendungskräften (z. B. 2000–4000 N) oder Miss-
brauch oder irgendeine Art von versehentlichem 
Stoß bricht. Nach einer bevorzugten Ausführungs-
form verstärken die Verstärkungsröhren aus Metall 
besonders den Rand der Kartusche, der die Schnitt-
stelle zu den Kappen der Folienbeutel ist. Des Weite-
ren verleiht der Gebrauch beispielsweise einer rost-
freien Metallröhre ausgezeichnete Größenstabilität 
und gestattet den Einsatz von Kunststoffmaterialien 
mit besseren chemischen und mechanischen Eigen-
schaften für den Kompartimentkörper. Außerdem 
kann der Kunststoffkörper in Bezug auf Materialan-
sammlungen wesentlich leichter ausgelegt werden.

[0025] Weitere Einzelheiten der Erfindung werden 
in den Merkmalen der Ansprüche definiert.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0026] Es zeigen:

[0027] Fig. 1 eine Perspektivansicht einer Austrag-
kartusche nach einer Ausführungsform der vorliegen-
den Erfindung von vorne;

[0028] Fig. 2 eine Perspektivansicht einer Austrag-
kartusche nach einer Ausführungsform der vorliegen-
den Erfindung von hinten;

[0029] Fig. 3 eine Querschnittsperspektivansicht ei-
ner Austragkartusche nach einer Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung von hinten;

[0030] Fig. 4 eine Teilquerschnittsperspektivansicht 
einer Austragkartusche nach einer Ausführungsform 
der vorliegenden Erfindung von hinten;

[0031] Fig. 5 eine Querschnittsansicht einer Aus-
tragkartusche nach einer Ausführungsform der vor-
liegenden Erfindung in Querrichtung und

[0032] Fig. 6 eine alternative Auslegung der Ver-
stärkungsröhre aus Metall.

Ausführliche Beschreibung der bevorzugten Ausfüh-
rungsformen

[0033] Fig. 1 zeigt ein Beispiel einer nach den Prin-
zipien der vorliegenden Erfindung konstruierten Aus-
tragkartusche, die allgemein mit dem Bezugszeichen 
10 bezeichnet ist. Die Kartusche 10 weist ein erstes 
Kompartiment mit einem Körper 12 mit einer inneren 
Kammer 14 auf. Im Einzelnen weist der Körper 12 ein 
offenes Ende 16 und einen Auslass oder eine Auslas-
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söffnung 18 auf, der bzw. die vom offenen Ende 16
entfernt ist. Das Kompartiment ist länglich und er-
streckt sich vom offenen Ende 16 zur Auslassöffnung 
18.

[0034] Die in Fig. 1 gezeigte Austragkartusche hat 
ein zweites Kompartiment mit einem Körper 22 mit ei-
ner inneren Kammer 24. Der Körper 22 weist ein of-
fenes Ende 26 und einen Auslass oder eine Auslass-
öffnung 28 auf, der bzw. die vom offenen Ende 26
entfernt ist. Das zweite Kompartiment ist länglich und 
erstreckt sich vom offenen Ende 26 zur Auslassöff-
nung 28.

[0035] Bei der gezeigten Ausführungsform haben 
beide Kompartimente eine Verstärkungsröhre aus 
Metall, d. h. Röhren 110 und 120. Die Außendurch-
messer der Verstärkungsröhren aus Metall 110 und 
120 sind ungefähr identisch mit den Innendurchmes-
sern der Kompartimente, so dass die Röhren in den 
Kompartimenten aufgenommen werden können. Die 
Röhren sind beispielsweise mittels einer Klebever-
bindung oder kraftschlüssig an den Kompartimenten 
befestigt. Bei der gezeigten bevorzugten Ausfüh-
rungsform sind die Röhren jedoch formschlüssig von 
den Kompartimenten in Eingriff genommen, die aus 
einem Kunststoffmaterial spritzgegossen sind. Die-
ser Aspekt wird unten im Einzelnen beschrieben.

[0036] Wie aus Fig. 1 ersichtlich, erstrecken sich 
die Auslassöffnungen 119, 129 der Verstärkungsröh-
ren aus Metall eine gewisse Länge 115, 125 über die 
Auslassöffnungen 18, 28 der Kompartimente hinaus. 
Die Röhren sind so bemessen, dass ein mit dem aus-
zutragenden Material gefüllter Folienbeutel in den 
Röhren aufgenommen werden kann, und Kappen der 
Folienbeutel (nicht gezeigt) sind freigebbar an den 
Auslassöffnungen der Röhren aufgenommen. Vor-
zugsweise haben die Kappen der Folienbeutel einen 
Umfangsbund, der auf die Auslassöffnungen der 
Röhren passt. Damit die Kappe auf den Röhren dreh-
verstellt werden kann, hat jedes Kompartiment einen 
länglichen Vorsprung wie den Vorsprung 40, der am 
Körper 12 des ersten Kompartiments ausgebildet ist. 
Als Alternative ist ein radialer Vorsprung vorgesehen.

[0037] Wie in Fig. 1 gezeigt, sind die beiden Kom-
partimente der Austragkartusche im Wesentlichen 
parallel zueinander angeordnet.

[0038] Fig. 2 zeigt eine Perspektivansicht der Aus-
tragkartusche 10 nach der bevorzugten Ausfüh-
rungsform der vorliegenden Erfindung von hinten. 
Aus Fig. 2 geht deutlich hervor, wie die Verstärkungs-
röhren aus Metall 110, 120 an ihren offenen Enden 
von den offenen Enden 16, 26 der beiden Komparti-
mente versetzt sind. Vorzugsweise erstrecken sich 
die offenen Enden der Kompartimente in Längsrich-
tung vorzugsweise um 5 bis 15 mm, weiter bevorzugt 
um 10 bis 13 mm über die offenen Enden der Röhren 

hinaus.

[0039] Bei der vorliegenden bevorzugten Ausfüh-
rungsform, wie sie in Fig. 3 gezeigt wird, weisen die 
offenen Enden 16, 26 der Kompartimente jeweils 
eine Abfasung oder einen Kegelstumpf 17, 27 auf, so 
dass der Innendurchmesser der Kompartimente vom 
äußersten Rand der Kompartimente zum Inneren der 
Kompartimente abnimmt. Dies erleichtert das Einfüh-
ren der Stempel der Mischeinheit. Außerdem haben 
die offenen Enden 116, 126 der Verstärkungsröhren 
aus Metall in der vorliegenden bevorzugten Ausfüh-
rungsform jeweils einen Bördelrand oder eine Abfa-
sung 117, 127, um das Einführen der Stempel der 
Mischeinheit weiter zu erleichtern.

[0040] Wie in der Teilquerschnittsperspektivansicht 
in Fig. 4 im Einzelnen gezeigt, steht der Bördelrand 
oder die Abfasung des offenen Endes 116, 126 jeder 
Verstärkungsröhre aus Metall in formschlüssigem 
Eingriff mit dem jeweiligen Körper 12, 22 des umge-
benden Kompartiments. Wie in Fig. 4 gezeigt, erstre-
cken sich die äußersten Ränder 117a, 127a der Ver-
stärkungsröhren aus Metall in die Kompartimentkör-
per aus Kunststoff, was während des Spritzgießens 
der Kompartimente erreicht wird, bei dem die Metall-
röhren in die Spritzgussform gelegt werden. Ein sol-
cher Bördelrand oder eine solche Abfasung am offe-
nen Ende jeder Metallröhre, der bzw. die in die Wand 
des jeweiligen Kompartiments eingebettet ist, sorgt 
für einen glatten Übergang von der inneren Wand der 
Kompartimente zur inneren Wand der Metallröhren, 
so dass der Stempel der Mischeinheit leicht zur Aus-
lassöffnung der Röhre bewegt werden kann. Des 
Weiteren ist an dieser Übergangsstelle keine Nach-
behandlung erforderlich, wie oben beschrieben.

[0041] Fig. 5 schließlich zeigt eine Querschnittsan-
sicht der bevorzugten Austragkartusche in Querrich-
tung, wobei die beiden Verstärkungsröhren aus Me-
tall 112, 122 in den Kompartimentkörpern 12, 22 auf-
genommen sind.

[0042] Die nicht gezeigten Kappen weisen jeweils 
eine Austragdüse auf, und die beiden Austragdüsen 
der beiden Kappen werden durch eine Mischspitze 
kombiniert. Wenn die Folienbeutel mittels der Stem-
pel der Mischeinheit mit genügend Kraft beaufschlagt 
werden, wird daher das in den Folienbeuteln enthal-
tene Material durch die jeweilige Austragdüse ausge-
tragen und in der Mischspitze gemischt. Bei zahn-
technischen Abformmaterialien wird das gemischte 
Material durch die Mischspitze auf einen zahntechni-
schen Löffel oder in eine geeignete Spritze ausgetra-
gen.

[0043] Nach einer alternativen Ausführungsform 
(siehe Fig. 6) ist die Verstärkungsröhre 110, 120 aus 
Metall an der Seite der Auslassöffnung 119, 129 mit 
einem Boden verschlossen, der die Auslassöffnung 
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aufweist, deren Durchmesser kleiner als der Durch-
messer der Verstärkungsröhre aus Metall ist.

[0044] Aufgrund der Tatsache, dass sich die Auslas-
söffnungen 119, 129 der Verstärkungsröhren 110, 
120 aus Metall über die Auslassöffnungen 18, 28 der 
Körper 12, 22 hinauserstrecken, ist eine abgestufte 
Konfiguration gegeben. Dank der abgestuften Konfi-
guration kann die Austragkartusche vorteilhafterwei-
se mit herkömmlichen Applikatoren und herkömmli-
chen Kombinationen aus Folienbeutel und Kappe 
verwendet werden, wie sie bei herkömmlichen Aus-
tragkartuschen zur Anwendung kommen. Mit ande-
ren Worten ist die erfindungsgemäße Austragkartu-
sche mit ihrem Kompartiment aus Kunststoff und der 
Verstärkungsröhre aus Metall wie eine herkömmliche 
Austragkartusche ausgelegt und bemessen. Im Ver-
gleich dazu wäre das einfache Erhöhen der Dicke 
des Kunststoffkompartiments herkömmlicher Kartu-
schen zur Verstärkung nicht so vorteilhaft wie die vor-
liegende Erfindung, da es der sich ergebende verrin-
gerte Innendurchmesser oder vergrößerte Außen-
durchmesser einer solchen Kartusche notwendig 
machen würde, dass Folienbeutel mit entsprechend 
verringertem Außendurchmesser vorgesehen wer-
den und/oder der Benutzer müsste eben eine neue 
Mischeinheit mit einem Stempel mit kleinerem Durch-
messer kaufen und/oder die Mischeinheit müsste so 
ausgelegt werden, dass sie mit dem vergrößerten 
Außendurchmesser der Kartusche jeweils zusam-
menpasst. Mit der vorliegenden Erfindung kann da-
her die Austragkartusche 10 mit den verhältnismäßig 
teuren Mischeinheiten verwendet werden, die in der 
Zahnarztpraxis und auf dem Markt bereits vorliegen.

[0045] Die erfindungsgemäße Kartusche 10 eignet 
sich besonders zum Austragen von zahntechnischen 
Abformmaterialien. Die Kartusche 10 kann aber auch 
zum Austragen von Zusammensetzungen verwendet 
werden, die nichts mit der Zahntechnik zu tun haben, 
wie Klebstoffen (Zwei- oder Mehrkomponentenkle-
ber) oder anderen Materialien für Haushalts-, Indus-
trie-, medizinischen oder anderen Anwendungen.

Patentansprüche

1.  Austragkartusche, besonders für zahntechni-
sches Abformmaterial, die aus einem Kunststoffma-
terial gebildet ist und mindestens ein Kompartiment 
aufweist, dadurch gekennzeichnet, dass sie min-
destens eine Verstärkungsröhre (110, 120) aus Me-
tall aufweist, die verhindert, dass die Kartusche bei 
Überlastung durch Beaufschlagungskräfte bricht, wo-
bei die Verstärkungsröhre aus Metall in dem mindes-
tens einen Kompartiment vorgesehen ist.

2.  Austragkartusche nach Anspruch 1, wobei das 
mindestens eine Kompartiment jeweils einen Körper 
(12, 22) mit einem offenen Ende (16, 26) zur Aufnah-
me eines Stempels eines Applikators und einer Aus-

lassöffnung (18, 28) aufweist, wobei sich das Kom-
partiment zwischen dem offenen Ende und der Aus-
lassöffnung erstreckt.

3.  Austragkartusche nach Anspruch 2, wobei sich 
die Verstärkungsröhre aus Metall im Wesentlichen 
entlang der gesamten Länge des mindestens einen 
Kompartiments erstreckt.

4.  Austragkartusche nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, wobei die Verstärkungsröhre aus 
Metall einen Körper mit einem offenen Ende und ei-
ner Auslassöffnung aufweist.

5.  Austragkartusche nach Anspruch 4, wobei sich 
die Auslassöffnung (119, 129) der Verstärkungsröhre 
aus Metall in Längsrichtung über die Auslassöffnung 
des mindestens einen Kompartiments hinaus er-
streckt.

6.  Austragkartusche nach Anspruch 4, wobei sich 
die Auslassöffnung des mindestens einen Komparti-
ments in Längsrichtung über die Auslassöffnung der 
Verstärkungsröhre aus Metall hinaus erstreckt.

7.  Austragkartusche nach Anspruch 4, wobei die 
Auslassöffnung der Verstärkungsröhre aus Metall mit 
der Auslassöffnung des mindestens einen Komparti-
ments bündig ist.

8.  Austragkartusche nach einem der Ansprüche 
4–6, wobei die Auslassöffnung der Verstärkungsröh-
re aus Metall und/oder die Auslassöffnung des min-
destens einen Kompartiments geeignet ist/sind, eine 
Kappe eines in der Verstärkungsröhre aus Metall un-
terzubringenden Folienbeutels freigebbar aufzuneh-
men.

9.  Austragkartusche nach Anspruch 8, wobei die 
Auslassöffnung des mindestens einen Komparti-
ments einen Vorsprung (40) in Längs- und/oder radi-
aler Richtung zur Drehverstellung der Kappe auf-
weist.

10.  Austragkartusche nach einem der Ansprüche 
4–9, wobei das offene Ende der Verstärkungsröhre 
aus Metall vom offenen Ende des mindestens einen 
Kompartiments derart versetzt ist, dass sich das offe-
ne Ende des mindestens einen Kompartiments in 
Längsrichtung über das offene Ende der Verstär-
kungsröhre aus Metall hinaus erstreckt.

11.  Austragkartusche nach Anspruch 10, wobei 
der Versatz ungefähr 5 bis 15 mm, vorzugsweise un-
gefähr 10 bis 13 mm beträgt.

12.  Austragkartusche nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, wobei die Austragkartusche 
durch Spritzgießen gebildet werden kann.
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13.  Austragkartusche nach einem der Ansprüche 
2–12, wobei die Verstärkungsröhre aus Metall in 
formschlüssigem Eingriff in dem mindestens einen 
Kompartiment gehalten ist.

14.  Austragkartusche nach Anspruch 13, wobei 
die Verstärkungsröhre aus Metall an ihrem offenen 
Ende in formschlüssigem Eingriff gehalten ist.

15.  Austragkartusche nach einem der Ansprüche 
1–12, wobei die Verstärkungsröhre aus Metall über 
eine Klebeverbindung und/oder kraftschlüssig in dem 
mindestens einen Kompartiment gehalten ist.

16.  Austragkartusche nach Anspruch 15, wobei 
die Verstärkungsröhre aus Metall eine aufgeraute 
Außenfläche, Stege oder Vertiefungen zur Bereitstel-
lung des Kraftschlusses aufweist.

17.  Austragkartusche nach einem der Ansprüche 
4–16, wobei das offene Ende der Verstärkungsröhre 
aus Metall einen Bördelrand aufweist.

18.  Austragkartusche nach einem der Ansprüche 
4–16, wobei das offene Ende der Verstärkungsröhre 
aus Metall eine Abfasung (117, 127) aufweist.

19.  Austragkartusche nach einem der Ansprüche 
2–18, wobei das offene Ende des mindestens einen 
Kompartiments eine Abfasung oder einen Kegel-
stumpf (17, 27) aufweist.

20.  Austragkartusche nach Anspruch 17, 18 oder 
19, die einen glatten Übergang zwischen dem offe-
nen Ende des mindestens einen Kompartiments und 
dem offenen Ende der Verstärkungsröhre aus Metall 
aufweist.

21.  Austragkartusche nach einem der Ansprüche 
2–20, die zwei parallel zueinander angeordnete Kom-
partiments aufweist, die jeweils eine Verstärkungs-
röhre aus Metall aufweisen.

22.  Austragkartusche nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, wobei die Verstärkungsröhre aus 
Metall an der Seite der Auslassöffnung mit einem Bo-
den verschlossen ist, wobei der Boden die Auslass-
öffnung mit einem Durchmesser, der kleiner als der 
Durchmesser der Verstärkungsröhre aus Metall ist, 
aufweist.

23.  Verfahren zur Herstellung einer Austragkartu-
sche mit mindestens einem Kompartiment und min-
destens einer Verstärkungsröhre aus Metall, um zu 
verhindern, dass die Kartusche bei Überlastung 
durch Beaufschlagungskräfte bricht, wobei das Ver-
fahren die Schritte des  
(a) Spritzgießens eines Kompartiments unter Ver-
wendung eines Kunststoffmaterials und  
(b) des Bereitstellens der Verstärkungsröhre aus Me-

tall in dem Kompartiment  
aufweist.

24.  Verfahren nach Anspruch 23, wobei die Ver-
stärkungsröhre aus Metall in Presspassung in das 
Kompartiment eingesetzt wird.

25.  Verfahren nach Anspruch 23, wobei die Ver-
stärkungsröhre aus Metall vor dem Formen des Kom-
partiments in die Spritzgussform gelegt wird.

26.  Verfahren zum Austragen eines zahntechni-
schen Abformmaterials, wobei  
eine aus einem Kunststoffmaterial gebildete und min-
destens ein Kompartiment aufweisende Austragkar-
tusche bereitgestellt wird, die ferner mindestens eine 
Verstärkungsröhre aus Metall aufweist, die in dem 
mindestens einen Kompartiment vorgesehen ist, und  
ein Stempel derart in der Verstärkungsröhre aus Me-
tall vorgeschoben wird, dass ein Kopfabschnitt des 
Stempels ein zahntechnisches Abformmaterial durch 
eine Auslassöffnung der Kartusche drückt.

27.  Verfahren nach Anspruch 26, wobei das Vor-
schieben eines Stempels durch einen Applikator oder 
eine Mischeinheit durchgeführt wird.

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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